
Studie zu Schulen im Brennpunkt: Kinder starten
mit deutlich schwierigeren Lernvoraussetzungen

Bericht: Wübben Stiftung Bildung

In der Studie "Schulen im Brennpunkt 2023", die anlässlich des zehnjährigen Bestehens

der Wübben Stiftung Bildung veröffentlicht wird, haben Schulleitungen aus vier Bun-

desländern die aktuelle Situation und die Herausforderungen an ihren Schulen darge-

stellt und bewertet.

ein Kita-Besuch, kaum elterliche Unterstützung, mangelnde Sprachkenntnisse – Schu-

len im sozialen Brennpunkt haben mit extremen Bedingungen zu kämpfen. So geben

beispielsweise 75 Prozent der befragten Schulleitungen in der Studie „Schule im Brennpunkt

2023“ des impaktlab der Wübben Stiftung Bildung an, dass Kinder beim Schuleintritt einen

hohen Unterstützungsbedarf im Bereich der Sprachkompetenzen haben. Zudem zeigt die Be-

fragung, dass 17,4 Prozent der Schülerinnen und Schüler an Schulen im Brennpunkt keine

Kindertagesstätte besucht haben, im bundesweiten Vergleich sind es 8 Prozent. Mehr als jedes

vierte  Kind  hat  darüber  hinaus  bereits  traumatische  Lebenserfahrungen  gemacht  (z.  B.

Flucht). Mit 100 Prozent sagen alle befragten Schulleitungen, dass die mangelnde elterliche

Unterstützung das schulische Lernen der Kinder und Jugendlichen stark beeinträchtigt. Eine

besonders große Barriere für die Zusammenarbeit mit Eltern ist laut der Befragung die Spra-

che. In der Studie, die heute anlässlich des zehnjährigen Bestehens der Stiftung veröffentlicht

wurde, haben Schulleitungen aus vier Bundesländern die aktuelle Situation und die Heraus-

forderungen an ihren Schulen dargestellt und bewertet.

K

Dr. Markus Warnke, Geschäftsführer der Wübben Stiftung Bildung, erklärt  dazu: „Unsere

Studie zeigt, dass sich ungünstige Lernvoraussetzungen häufen und es für Schulen im Brenn-

punkt daher sehr viel schwieriger ist, ihren Bildungsauftrag zu erfüllen als für Schulen in an-

deren Lagen. Darauf muss Politik reagieren und diese Schulen gezielt unterstützen. Denn alle

Kinder und Jugendlichen haben ein Grundrecht auf Bildung.“

Kaum Passung von Lehrplänen und Lehrwerken

Die schlechten Lernvoraussetzungen von Schülerinnen und Schülern im Brennpunkt wirken

sich auch auf die Passung der Lehrpläne und Lehrwerke aus, die in den Schulen genutzt wer-

den. Mit 80 bzw. 70 Prozent hat die überwältigende Mehrheit der Leitungen der Schulen im

Brennpunkt angegeben, dass sich die gängigen Lehrpläne und Lehrwerke nicht für die Kinder

und Jugendlichen eignen. Das betrifft sowohl das Schwierigkeitsniveau und den Umfang als

auch die inhaltlich-thematische Ausrichtung, die nicht  zur Lebensrealität  der Schülerinnen

und Schüler passen.
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Personal- und Raumnot als große Herausforderungen

Weitere Probleme an den Schulen im Brennpunkt sind die räumlichen und personellen Res-

sourcen. Diese bewerten über 70 Prozent der Schulleitungen als schlecht. Dieser Befund geht

– auch das zeigt die Befragung – mit hohen Belastungen bei dem Kollegium und den Schul-

leitungen einher. Trotz der besonderen Anforderungen hat mehr als die Hälfte der Schulleitun-

gen angegeben, auf jeden Fall an ihrer Schule bleiben zu wollen. Weiterhin sind mehr als 70

Prozent davon überzeugt, dass sie die Bildungschancen der benachteiligten Schülerinnen und

Schüler verbessern können.

Schulleitungen liefern Empfehlungen für Bildungsverwaltung und Politik

Um Hinweise aus diesen Ergebnissen ableiten zu können, hat die Wübben Stiftung Bildung

acht Schulleitungen aus vier Bundesländern gebeten, ihre Ideen für eine bessere Unterstüt-

zung der Schulen im Brennpunkt aufzuschreiben. In der entstandenen Publikation „Chancen

schaffen: Zur Situation von Schulen im Brennpunkt“ liefert das Autorenteam konkrete Emp-

fehlungen für die Bildungsadministration und Bildungspolitik. Zu diesen zählen insbesondere

eine frühzeitige sprachliche und motorische Förderung mit einer obligatorischen Vorschule,

eine sozialindexbezogene und faire Personalzuweisung, Flexibilität bei der Umsetzung der

Curricula und ein eigenverantwortliches und sozialindexbasiertes Chancenbudget.

Dr. Markus Warnke: „Mit Blick auf das Startchancen-Programm, das Schulen in herausfor-

dernden Lagen unterstützen soll, haben sich bisher vor allem Bund und Länder ausgetauscht.

Entscheidend ist aber auch mit den Schulen in Brennpunkten ins Gespräch zu kommen. Dafür

bieten diese beiden Publikationen eine gute Grundlage und viele Anknüpfungspunkte.“

Hintergrundinformationen zur Studie und Stichprobe

Die Befragung „Schule im Brennpunkt 2023“ des impaktlab der Wübben Stiftung Bildung

wurde zum ersten Mal durchgeführt. Ziel ist es, die Situation an Schulen im Brennpunkt sys-

tematisch sowie länder- und schulstufenübergreifend zu erfassen. In die Auswertung wurden

nur Schulen aufgenommen, in denen entweder mindestens 50 Prozent der Schülerinnen und

Schüler eine andere Herkunftssprache als Deutsch haben oder mindestens 50 Prozent der Kin-

der und Jugendlichen aus Familien kommen, die Leistungen nach dem zweiten Sozialgesetz-

buch erhalten (z. B. Arbeitslosengeld). Die Ergebnisse basieren auf den Einschätzungen von

insgesamt 149 Schulleitungen aus Grundschulen und weiterführenden Schulen in vier deut-

schen Bundesländern. In der Befragung wurden folgende Bereiche in den Blick genommen:

Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler, Lernen in Schule und Unterricht, schulische

Ressourcen, Personal an der Schule, Eltern als Bildungs- und Erziehungspartner sowie Lei-

tung an der Schule. Darüber hinaus sind Fragen zu der größten Herausforderung sowie posi-

tivsten Entwicklung der letzten Jahre an den Schulen eingeflossen.
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Über das impaktlab

Das impaktlab ist die wissenschaftliche Einheit der Wübben Stiftung Bildung. Auf Basis wissenschaft-

licher Analysen und praktischer Erkenntnisse gibt es Impulse in das Bildungssystem, um die Situation

an Schulen im Brennpunkt zu verbessern.

Über die Wübben Stiftung Bildung

Die Wübben Stiftung Bildung ist eine 2013 gegründete private Bildungsstiftung mit Sitz in Düsseldorf.

Ihre Vision ist es, dass alle Kinder und Jugendlichen unabhängig von ihrer Herkunft gerechte Bil-

dungschancen erhalten. Dafür ist ein Bildungssystem notwendig, das genau das besser gewährleisten

kann. Um dieser Vision näher zu kommen, berät, begleitet und unterstützt die Wübben Stiftung Bil-

dung Akteure des Bildungssystems bei der Weiterentwicklung von Schulen im Brennpunkt.

Originalpublikation:
Zur Publikation: Schule im Brennpunkt 2023: Eine Befragung des impaktlab der Wübben Stiftung Bil-
dung:
https://www.wuebben-stiftung-bildung.org/wp-content/uploads/2023/05/
WSB_Schulen_im_Brennpunkt_Web.pdf

10.5.2023
Tamara Endberg-Krenn Kommunikation
Wübben Stiftung Bildung
www.wuebben-stiftung-bildung.org

gew-ansbach.de – 11.5.2023 – S. 3
Studie zu Schulen im Brennpunkt: Kinder starten mit deutlich schwierigeren Lernvoraussetzungen

https://www.wuebben-stiftung-bildung.org/wp-content/uploads/2023/05/WSB_Schulen_im_Brennpunkt_Web.pdf
https://www.wuebben-stiftung-bildung.org/wp-content/uploads/2023/05/WSB_Schulen_im_Brennpunkt_Web.pdf

